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Die Reichsregierung beriet am Montag und Dienstag
über die durch den Abbruch der Anleiheverhandlungen ge¬
schaffene Lage. Staatssekretär Bergmann , der aus Paris
eingelroffen war . erstattete Bericht. Man ist der Ansicht,
daß unter diesen Verhältnissen die Einstellung der Papier -
geldausgabe unmöglich sei.

Die Garankiekommission des Verbands zur lieber-
wachung der Reichsfinanzen wird Ende dieser Woche in
Berlin eintreffen.

Die Ausbezahlung der beiden nächsten Tribukzahlungen
von je 50 Millionen Goldmark am 15. Juni und 15 . Juli
ist nach Vläktermeldungen gesichert. Die erste Zahlung ist be¬
reits nach Paris gesandt.

Die britische Abordnung für die Haager Konferenz ist am
13. Juni nach Holland abgereist. Sie umfaßt etwa 40 Mit¬
glieder einschließlich der Vertreter Australiens, Kanadas .
Reuseelands, Südafrikas und Indiens .

Reuter meldet: Die Nachricht von der Verhaftung von
fünf Rationalisten in Pretoria wegen Hochverrats bestätigte
sich nicht.

Zusammenbruch
Aus Wien wird uns geschrieben :
In Zürich hat die österreichische Krone einen nie geahn¬

ten Tiefstand erreicht und in Wien hat die langsame Auf¬
wärtsentwicklung des Preises der auswärtigen Zahlungs¬
mittel in den letzten zwei Tagen ein rasendes Tempo ein¬
genommen. Die Aufbautätigkeit und Angleichungsarbeit
von Monaten ist in wenigen Stunden wieder zerstört wor¬
den und die Hoffnungslosigkeit des Zustands hat sich wieder
bedeutend erhöht. Denn wir stehen ja aller Voraussicht nach
nicht am Abschluß des gegenwärtigen Neigungsabschnitts,
wir müssen vielmehr erwarten , daß vielleicht die nächsten
Tage schon einen weiteren Rückgang des Züricher Kronen-
kurses mit sich bringen , die dann naturgemäß die Anreizung
für die Wiener Börse herbeiführt, die Valutenpreise hinauf-
zusetzen.

Ueber die Ursachen dieses Zerfalls unserer Währung ist
schon genügend abgehandelt worden. Bald ist es die Speku¬
lation , die die Preise hinauftreibt , bald steht der Einkauf
der deutschen Regierung auf Entschädigungskonto im Vor¬
dergrund und dann wiederum ist es der tägliche Bedarf un¬
serer Industrie, der die Nachfrage nach Valuten erhöht.

Alle diese Erscheinungen, sind aber nur Ausflüsse der
einen Tatsache , daß die Friedensoerträge einen Zustand in
Mitteleuropa geschaffen haben, der diese Länder aus der
Weltwirtschaft ausschließt , ihnen beinahe jegliche wirkliche
Erwerbsmöglichkeit raubt und sie außerdem mit Entschädi¬
gungslasten und Pfandrechtsunfug beschwert . Außerdem
lassen die territorialen Bestimmungen der Verträge in Ver»
bindung mit der Beraubung des Rechts der freien Selbst-
bestimmung eine Festigung der Verhältnisse in Mitteleuropa
und besonders in Oesterreich nicht zu . Aus diesen Ursachen
heraus entwickeln sich alle Erscheinungen, die sowohl die
krankhaften Auswüchse an der Börse erzeugen , als auch
alle jene innerpolitischen Vorgänge , die mit mehr oder
weniger Beschwernis den Tag füllen und die alle gemeinig¬
lich als österreichisches Problem zusammengefaßt werden.

Wenn sich angesichts dieser trostlosen Verhältnissê die

Frage aufdrängt : „Wie lange kann dies noch gehen ? "
, so

ist der Vergleich mit Sowjetrußland gleich bei der Hand, wo
die Valuta noch mehr zerrüttet ist und die Menschen doch
noch leben — soweit sie nicht verhungert sind . Dabei wird
aber ganz außer Acht gelassen, daß wir im Vergleich zu
Sowjetrußland ein beinahe industrieller Staat sind . Sow¬
jetrußland besitzt Bodenschätze, die sich zu einem über¬
wiegenden Teil in der Hand der Regierung befinden, wah¬
rend die Bodenschätze bei uns zum größeren Teil Privat¬
eigentum sind und daher nicht als Pfänder für die Beschaf¬
fung auswärtiger Anleihen in Betracht gezogen werden kön¬

nen Sowjetrußland ist überhaupt -kaum auf die Emfuhr
von Lebensmitteln angewiesen wie wir , war Rußland doch

zu Zeiten normaler Produktion Getreideausfuhrland wah¬
rend wir auch bei dem günstigsten Stand unserer landwirt¬

schaftlichen Produktion zur Einfuhr von Brotgetreide und

auch von Fleisch gezwungen sind. Aus diesen wesentlichen

Ursachen heraus ergibt sich , ganz llbgesehen von anderen

Gründen , die Tatsache , daß wir eine so weitgehende Geld

entwertung wie Sowjetrußland nicht ertragen können , ohne
- abej physisch und moralisch zusammen zu brechen.

57. Jahrgang

Angesichts dieser Tatsachen und der Schnelligkeit, mit
der sich der Währungszerfall vollzieht , erscheint der Zeit¬
abschnitt , der uns zur Wiederherstellung der Verhältnisse in
Oesterreich bleibt, äußerst kurz . Wir brauchen Kredite.
Diese hat uns das Ausland versprochen , und auch ab und
zu , allerdings in nicht ausreichendem Maße , gegeben . Diese
Zuwendungen können heute .schon in den Rauch geschrieben
werden und auch die nächsten müssen naturnotwendig dem
gleichen Schicksal verfallen, wenn sie nicht in ausreichendem
Maße gegeben werden und zugleich die staatsrechtliche
Grundlage für ein lebensfähiges Oesterreich geschaffen wird .
Dies aber verhindert der Friedensvertrag von St .
Eermain , der Oesterreich die Angliederung an ein großes,
normaler Weise überschüssiges Wirtschaftsgebiet verbietet.
Wir sind aller jener Notwendigkeiten beraubt , die wir für
eine überschüssige Wirtschaftsführung brauchen. An ein
großes Wirtschaftsgebiet angegliedert, finden wir den nöti¬
gen Zufluß , den Ausgleich zwischen Verbrauch und Pro¬
duktion und damit die Festigung unserer Wirtschaft viel
leichter , als wenn wir auch fernerhin nur auf uns selbst ge¬
stellt dies für uns auf der Grundlage des Vertrags von St .
Germain unlösbare Problem entwirren sollen .

Man gebe uns mit den Krediten die Abänderung des
Vertrags von St . Germain und den Anschluß an
Deutschland , womit nicht nur wir die Möglichkeit ge¬
winnen weiter leben zu können , sondern für die Kreditgeber
ganz andere Sicherheiten für die Anleihen erwachsen , als
sie Oesterreich allein imstande ist, zu geben .

Wien, 13 . Juni . Dr. Bauer machte im Arbeiterrat
den Vorschlag eines Währungsbunds zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich , falls dieses von den andern Staaten
keine Notanleihe erhalten sollte. Das deutsche Prioatkapi -
tal soll Oesterreich einen Bankkredit von 8 Milliarden Pa¬
piermark einräumen und dafür das Recht der Notenaus¬
gaben in Oesterreich erhalten . Diese neue Notenbank mühte
die österreichischen Kronen in ein festes Verhältnis zur deut¬
schen Mark setzen . Zur Deckung des staatlichen Fehlbetrags
Oesterreichs (220 Milliarden Kronen) wäre ein weiterer ein¬
maliger Kredit von 8 Milliarden Papiermark erforderlich .

Bundeskanzler Seipel bat die Parteiführer des Na¬
tionalrats, der übertriebenen Beunruhigung der Bevölkerung,
die sich besonders in Angstkäufen äußert , entgegenzuwirken.
Die Teuerung werde dadurch nur gesteigert und die allge¬
meine wirtschaftliche Lage erschwert .

Die polnische Krise
Das Geheimnis pilsudskis

Unser Berliner Mitarbeiter erhält aus Warschau folgen¬
den interessanten Bericht über den eigentlichen Hintergrund
des neuen Ministerwechsels und die gegenwärtige Krrse in
Polen .

Um hinter das von der polnischen Regierung ängstlich
gehütete Geheimnis der neuen Kabinettskrise zu kommen ,
muß man das Kampffeld scharf ins Auge fassen: Auf der
einen Seite steht der Staatschef Pilsudski , beraten und
unterstützt von dem früheren Ministerpräsidenten Witos .
Ihre Heerbanner sind das Zentrum und die Linksparteien .
Auf der Gegenseite rücken die Nationaldemokraten an unter
Füyrung Adam D m o w s k i s . Dazwischen das Kabinett
Ponikowski . Alles leidet schon unter Wahlfieber. Man
hat auch Pan Korfanty als kommenden Mann in der
Negierung bezeichnet . Aber dieser ist ja Vorsitzender des
Aufsichtsrats der französisch-polnischen Gesellschaft in Ober¬
schlesien geworden und erhält 20 000 französische Franken
Monatsgehalt . Er hat es nicht mehr nötig, in Politik zu
machen .

Den ersten Zug im neuen Spiel tat nun Pilsudski , der
Staatschef . Cr möchte um jeden Preis die polnische Außen¬
politik in die Hand bekommen . Er braucht für die Neu¬
wahlen ein Kabinett , das mehr auf feiner Seite steht. Pil¬
sudski übte deshalb an der Politik und Perwaltung Poni-
kowskis solange heimliche und offene Kritik , bis dieser sei¬
nen Rücktritt anbot . Nun macht die Opposition den Gegen¬
zug . Sie setzt es durch, daß Pilsudski vor den Aeltestenaus-
schuß des Sejm (Reichstag) geladen wird . Die Abgeordne¬
ten nehmen ihn in ein Kreuzverhör und man erkennt deut¬
lich , daß die Absicht besteht , den Widerstreit zu verschärfen
und Pilsudski zu stürzen . Man fragte ihn, ob der Streit mit
Ponikowski dadurch entstanden sei , daß er , der Staatschef ,
die Erhöhung der Militärausgaben und die Verstärkung der
Macht der militärischen Stellen verurteile . Pilsudski ver¬
neint , aber doch nur mit halbem Ton . Und hier steckt eben
das Geheimnis.

Pilsudski sieht ein , daß es mit dem französischen
Kurs nicht mehr lange weiter gehen kann , daß dieses
Treiben in den Abgrund führt . Er kämpft mit anderen
Worten : aeaen den Einfluß Poincares , Als Briand

noch in Frankreich am Ruder war , hatte Pilsudski an die¬
sem jedesmal einen Bundesgenossen. Jedesmal, wenn die
Nationaldemokraten zum entscheidenden Schlage gegen Pil¬
sudski ausholten , fiel ihnen Briand in den Arm . Das ist
unter Poincarö anders geworden. Der nationalistische
Block Frankreichs hält es mit den polnischen Nationaldemo¬
kraten und möchte ihnen die Wege zur Erlangung der poli¬
tischen Macht ebnen. Pilsudski sieht diese „ Gefahr" deut¬
lich voraus. Er weih, daß die Nationaldemokraten an seine
Stelle am liebsten den bekannten General Haller oder
den Sejmmarschall v . Trampczynski setzen möchten . Die
außerhalb des Parlaments stehende Regierung Ponikowski
soll einem Kabinett der starken Hand Platz machen . Die erste
Amtshandlung des neuen Kabinetts wäre die Ausschreibung
der Wahlen , wobei man erwartet , daß es dem ganzen pol¬
nischen Staatsleben für die Zukunft einen entschieden nach
Frankreich gerichteten Kurs geben werde. Der Kampf der
Nationaldemokraten und der Nationalen Arbeiterpartei gilt
der Pilsudski '

schen Föderativpolitik, , die sich mit den Rand¬
staaten in Güte verständigen will. Pilsudski wünscht die
Selbstverwaltung für Ostgalizien, Weißrußland und Wilna.
Seine Gegner aber wünschen die schärfere Betonung des
großpolnischen Gedankens, die sich äußern soll in einer schär¬
feren Stellungnahme gegenüber Deutschland — Oberschlesien ,
Ostpreußen, Danzig und Memel — und den Randstaaten ,
besonders Litauen . Alle diese Gebiete schließlich dem groß¬
polnischen Staat einzuverleiben, ist ja der alte Traum der
Nationaldemokratie . Das Programm Dmowskis sucht, ge¬
stützt auf das frühere Verhältnis Frankreichs zu Rußland ,
einen Ausgleich der Interessen Polens mit dem wieder¬
erwachenden Rußland , nicht» aber (Frankreichs wegen) mit
Deutschland . Es möchte den Bestand des polnischen Staats
allenfalls unter Verzicht auf die englische Freundschaft durch
ein französisch -polnisch -russisches Zusammengehen , ergänzt
durch Bündnisse mit Tschechen und Rumänen , sichern und
so die vom Rapallovertraa eingeleitete deutsch-russische Ver¬
ständigung stören . Pilsudski erkennt in dieser von Poincare
begönnerten Politik eine Gefahr für die friedliche Entwick¬
lung und setzt nun durch die von ihm . hervorgerufene Krise
alles auf eine Karte . Es ist aber die Frage, ob er das Spiel
gewinnen wird .

Der Prozeß Killirrger.
Osfenburg, 12 . Juni .

Die Nachmittagssitzung begann Mit der Vernehmung
mehrerer Zeugen, die sich in ihren Aussagen wider¬
sprachen . Diesem Teil des Verhörs liegt folgender
Tatbestand zu Grunde . Nach dem Mord an Erzber¬
ger hielt sich Tillessen in Ulm auf , dort traf er einen
früheren Bekannten, der ihn von der Marine her
kannte , einen Kaufmann Friedlein . Sie trafen srch
in einem Kaffee . Friedlein erkundigte sich nach dem
Grund der Reise Tillessens nach Ulm . Man kam in
eins Unterhaltung , wobei auch über den Erzberger¬
mord gesprochen würde . Tillessen hat versucht , dem
Friedlein die Gründe der Tat beizubringen , um die
T at selbst zu entschuldigen . Fciedlein sagte , über
die Täter selbst sei nicht gesprochen worden . Sie ver¬
einbarten , sich am nächsten Tage im „Goldenen Engel"
zu treffen . Friedlein kam rechtzeitig und erkundigte sich
beim Hotelier nach Tillessen. Man stellte die An¬
wesenheit eines Herrn mit diesem Namen in Abrede.
Trotzdem trafen sie sich eine Stunde später doch noch .
T llcssen befand sich in der Gesellschaft verschiedener
Herren vom Freikorps Oberland, die nach Ulm ge¬
kommen sind , um Altmaterial zu kaufen . Schulz war
Friedlein bekannt: sie hatten sich im Jahre 1921 wie¬
derholt in München getroffen . Mit diesen Herren
wurde auch über den Erzbergermord gesprochen . Eurer
von ihnen , Leutnant Heim , sagte, der Reichs¬
kanzler Wirthkommeauchnochdaran . Frred-
lein weiß nicht , ob dieser Leutnant der Organisation
angebört . Er sei Bankbeamter in München. Die Ver¬
teidigung weist in diesem Zusammenhang daraus hin ,
daß

'
„Oberland" mit der Organisation „G" in ge¬

spanntem Verhältnis zu einander gestanden hätte .
Im Gegensatz zum Zeugen Frieblein sagte vor ihm

Zeuge Böhringer unter Eid , daß im Dezember v . I .
in Stuttgart ihm Friedlein begegnet sei , mit dem er
dann ein Stück Weges gegangen sei . Dabei ê ahus-
ihm Friedlein , daß er nach dem Mord fernen Freund
Tillessen in Ulm getroffen habe . Tille,sen habe d^
bei Friedlein gefragt : Was sagst du wohl , wenn ,ch
dir sage , ich bin der Mörder ? F^ edlen : habe das
Gespräch weiter geführt , rn dem srch Tille,sen a .^
Täter bekannt hat . Tillessen hat ihm auch rmch der
Schilderung des Zeugen Vöhrrnger ferne Brief¬
tasche mit viel Geld gezeigt , daber soll sogar
das Wort gefallen sein , daß Tillessen dem Frredlern
noch Geld borgen könne .



Es wird dann der Kaufmann Schaum aus Halle
vernommen . Er kennt Tillessen aus seiner nnlitärrschen
Stellung . Der Staatsanwalt hält dem Zeugen ernrge
Briefe vor , die unmittelbar mit der Organisation
in München zusammenhängen . In einem dieser Briefe
ist sogar die Rede davon , daß Schaum bestimmte
Vorschläge gemacht hatte . Tillessen besuchte den
Schaum in Halle und war nach dem Erzbergermorde
zwei Tage mit ihm zusammen . Ueber die Ermordung
Erzbergers sei aber nicht gesprochen worden .

Es folgt dann die Vernehmung des Marine¬
ingenieurs a . D . und jetzigen Ingenieurs Bornfett als
Zeuge . Er bekennt , daß er als Mitglied der Organisa¬
tion „L" sowohl Schulz als auch Tillessen gekannt
habe . Als er von der Ermordung Erzbergers und von
der Beschreibung der Täter las . sei er stutzig ge¬
worden und habe an Schulz und Tillessen gedacht.
Nach seiner Angabe erfolgte die Urlauoserteilung bei
der Organisation „G" nach militärischen Grundsätzen .

Die nächsten Zeugen machen keine wesentlichen An¬
gaben . Der Sachverständige Rui -ner stellt fest , daß
die Einträge in allen Fremdenbüchern usw . , die von
Schulz und Tillessen unter falschem Namen geschehen
sind , unzweifelhaft aus Schulz und Tillessen zurück¬
zuführen sind .

Offenburg , 13 . Junt .
In dem Prozeß gegen Kapitänleutnant v . Killinger

formulierte heute nach Schluß der Beweisaufnahme der
Vorsitzende folgende beiden

Schuldfragen
an die Geschworenen :

1 . Ist der Angeklagte Manfred v . Killinger schuldig,
dem Kaufmann Heinrich Schulz und dem Oberleutnant
Heinrich Tillessen , nachdem diese den Reichstagsabge¬
ordneten Matthias Erzberger am 26 . August 1921 be:
Griesbach gemeinschaftlich durch mehrere Pistolenschüsse
vorsätzlich und mit Ueberlegung getötet hatten , wrssent-
lich Beistand geleistet zu haben , um sie der Bestrafung
zu entziehen , und den Tätern diesen Verstand
vor Begehung der Tat zugesagt zu haben ?

2 . Für den Fall der Verneinung von Frage 1 : ist der
Angeklagte Manfred v . Killinger schuldig , dem Kauf¬
mann Heinrich Schulz und Oberleutnant Heinrich Trl -
lessen, nachdem diese den Reichstagsäbgeordneten Mat¬
thias Erzberger am 26 . August 1921 bei Griesbach ge¬
meinschaftlich durch mehrere Pistolenschüsse vorsätzlich
und mit Ueberlegung getötet hatten , wissentlich
Beistand geleistet zu haben , um sie der Be -
strafung zu entziehen ?

Der Staatsanwalt kam in seinem zweistündigen Plai -
doher zu der Schlußfolgerung , daß Killinger der Be¬
günstigung und der Beihilfe schuldig sei . Nach der
Perteidigungsrede des Rechtsanwalts Krieg -Ossenburg
wurde die Verhandlung auf 4 Uhr nachmittags vertagt .

In der Nachmittagssitzung geht der 2 . Verteidiger
Schlelein -München vor allem auch auf das Vorleben
des Angeklagten ein . Er schilderte ihn als einen ein¬
wandfreien Mann , dem nur das Wohl des deutschen
Volkes vor Augen stehe . Es kommt noch einmal zu
einer Gegenrede des Staatsanwaltes , dem
der 1 . Verteidiger Dr . Krieg erwidert .

Nach der Rechtsbelehrung durch den Vorsitzenden
ziehen sich die Geschworenen zurück. Nach ganz kur¬
zer Beratung wird der Wahrspruch verkündet :

Beide Schuldfragen wurden verneint . Ter Ange¬
klagte v Killinger wurde demnach unter Uebernahme
der Koste » ans die Staatskasse von der gegen ihn er¬
hobenen Anklage freigesprochen .

Eine große Volksmenge begrüßte auf der Straße
den Freigesprochenen , der im Kreise seiner Freunde im
Automobil das «Gerichtsgebäude verließ .

Wirtschaftsspionage.
Leider mehren sich weiter die Fälle , da es ausländi¬

schen Sendungen gelingt , mit List oder häufiger noch
mittels guten Valutagoldes Einblick in das deutsche
Produktionsleben zu gewinnen , deren Ergebnisse dann
in dem uns auferlegten harten Wirtschaftskampf be¬
sonders von unseren ehemaligen Gegnern weidlich aus¬
genutzt werden . Unsere wirtschaftliche Stärke liegt nicht

zum geringsten Teil in gewissen Fabrikationswesen , in
technischen Sonderheiten und wissenschaftlich und prak¬
tisch erprobten Methoden , deren Wert man sich im Aus -
lande *

sehr Wohl bewußt ist , wenn man in der fremdere
Wirtschaftspresse auch noch so häufig zu betonen beliebt ,
daß man heute in den eigenen Ländern „alles ebenso
gut " herzustellen vermag wie in Deutschland . Ist nun
die Sucht der zu allen nur möglichen Opfern stets
bereiten ausländischen Wirtschaftskreise , die „Geheim¬
nisse" der deutschen Fabrikation zu ergründen , für
diese letztere selbst das größte Lob , so ist es anderer¬
seits eines der betrüblichsten Zeichen dieser trüben
Zeit , daß es in der Tat , wie dokumentarisch nachge¬
wiesen wurde , derartigen Spionen in steigendem Um¬
fange gelingt , sich durch gewissenlose Volksgenossen in
den Besitz des erwünschten wichtigen Geheimmaterials
zu setzen . Hier hat eine immer wachsende Korruption
eingesetzt, die langsam aber sicher unseren einst gerade
aus diesem Gebiete so gesunden Volkskörper unter¬
wühlt und neben dem rein sachlichen Schaden nicht
weniger Nachteile auf moralischem Gebiet zeitigt . Die
letzthin in Berlin tagende Hauptversammlung des Ver¬
eins gegen das Bestechungswesen brachte zu diesem
traurigen Kapitel unerfreulich reichhaltiges Material
an die breitere Oeffentlichkeit . Danach wurden im letz¬
ten Geschäftsjahre wiederum nicht weniger als 51 Per¬
sonen in 31 Strafprozessen des Vereines zur Verurtei¬
lung gebracht . Bon diesen Fällen bezog sich ein nicht
geringer Teil ' auf ausländische Fabrikspionage , welche
zunehmend durch Bestechung verübt wurde und unserer
Industrie bereits erhebliche Nachteile zugefügt hat . Mit
Recht wurde in den teilweise sehr interessanten Re¬
feraten von Sachkennern die Forderung ausgestellt , daß
derartigen Prozessen der Boden entzogen werden müsse,
am besten durch aktive Selbstreinigung seitens der ver¬
schiedenen Gewerbe - und Industriezweige selbst. Not
tut vor allem aber auch , daß die maßgebenden Be¬
hörden hier tatkräftig eingreifen müßten , zum min¬
deren vorbeugend wirken , um diesen Krebsschaden vor
al ' em auch schon bei , der Wurzel des Nebels zur Hei¬
lung zu bringen .

Aus dem Reich
München, 13. Juni . Der Reichspräsident hat sich heute

im Sonderzug nach Mittenwald begeben , um das Walchen¬
see -Kraftwerk zu besichtigen.

Bayerisches Schulwesen
München, 13. Juni . Im Haushaltausschuß des bayeri¬

schen Landtags erklärte Kultusminister Dr . Mat t, die
Schülerräte hätten sich dadurch ihr Urteil gesprochen ,
daß die Schüler keinen Wert auf sie legten. Diese Schüler¬räte hätten sich um nichts gekümmert, als um Schulbefreiung,
Tanzstunden und dergl. Der Rat der Eltern sei jedenfalls
mehr wert als die Meinung der Schüler. Was die Pläne
nach einer Reform des Mittelschulwesensdurch Schaffung der
deutschen Oberschule und Aufbauschule anbelange, so wolle
die bayerische Unterrichtsverwaltung diese Versuche lieber
anderen Ländern überlassen. — In der Aussprache wurde
auf den Fall eines Münchner Lehrers hingewiesen, der
Verfasser unzüchtiger Schriften ist . Dieses Vorkommnis
wurde als himmelschreiender Skandal bezeichnet.

Der Ausschuß nahm einstimmig unter Zustimmung der
Regierung einen Antrag an , daß an den bayerischen Mittel¬
schulen die englische Sprache als Pflichtfach , die
französische nur nach Wahl betrieben werden soll . Cs
wurde übereinstimmend erklärt, daß die französische Kultur
im Abstieg sei , wogegen die englische ganz anders Werte zuvermitteln stabe, auch habe die englische Sprache in der Welt¬
wirtschaft eure viel größere Bedeutung.

Die Vertreibung der Deutschen ans Oberschlesien
Breslau , 13. Juni . Aus den an Polen abzutretenden Ge¬

bieten Oberschlesiens sind bis jetzt über 15 000 deutsche Flücht¬
linge in den Flüchtlingsstellen angekommen.

Lieben Monate für Lmeeks
Köln» 13. Juni . Der bekante Sonderbündler Smeets ,der als einträgliche Liebhaberei neben Dorten die Losreißungdes Rheinlands von Deutschland betreibt, ist von der Straf¬kammer Köln wegen Beleidigung des Reichspräsidenten zu7 Monaten Gefängnis verurteilt worden . — Abzusitzen wird

Tmerrs Ml käuin vraulyen , denn er erfreut stch
in höchstem Maß des Wohlwollens der französischen Behörden
und der Rheinlandkommission.

Kapp gestorben
Leipzig. 13 . Juni . In einem Krankenhaus in Leipzig

ist Generallandschaftsdirektor a . D . Dr . Kapp gestern ge¬
storben . Kapp ist vornehmlich durch seinen Putsch vom 13.
März 1920 gegen die damalige Regierung Scheidemann be¬
kannt geworden. Das Unternehmen brach nach anfäng¬
lichen raschen Erfolgen nach acht Tagen zusammen und
Kapp und seine Anhänger flohen ins Ausland . Kapp hielt
sich zunächst einige Zeit in Pommern auf und erreichte von
oa mit einem Flugzeug Schweden, wo er bis vor kurzem
mit seiner Familie lebte . Die gegen Jagow und Dr . Schiele
vor dem Leipziger Reichsgericht geführten Prozesse wegen
jenes Putsckes veranlaßten Kapp , sich freiwillig dem Ge¬
richt zu stellen . Ein schweres Augenleiden machte aber die
Durchführung des Verfahrens bisher unmöglich . Kapp mußte
sich einer schweren Operation unterziehen, deren Nachwir¬
kungen er nun erlegen ist. — Wolfgang Kapp war am 24 .
Juli 1858 in Neuyork geboren, wohin sein Vater , ein Acht¬
undvierziger, geflohen war . 1870 kehrte der Vater zurück.
Der Sohn trat in den preußischen Verwaltungsdienst ein
und wurde 1906 zum Generallandschaftsdirektor in Ost¬
preußen gewählt . Er bekämpfte während des Kriegs die
unentschlossene Politik Beethmann Hollwegs leidenschaftlich
und gründete in diesem Sinn die Vaterlandspartei . Hochbe¬
gabt und von lauterem Wollen beseelt , mangelte ihm der
weitere politische Blick und die Fästigkeit, sich selbst mei¬
stern . Das stat der unglückliche Putsch , der das Reich in
die größte Gefahr stürzte , nur zu klar erwiesen. Er wurde
auch istm zum Verhängnis und so manchen andern , dessen
erprobte Kraft jetzt, nachdem die politischen Verhältnisse sich
zu klären begonnen haben, von Nutzen für das Reich hätte
werden können .

Kapp wird in Klein-Desen bei Preußisch- Eylau (Ost¬
preußen ) beigesetzt. »

Vandervelde will es nicht gewesen sein
Berlin, 13 . Juni . Der belgische Sozialistenführer und

frühere Minister Vandervelde , der sich gegenwärtig in
Moskau aufhält , sagte nach einer Moskauer Meldung in
einer Unterredung mit russischen Gewerkschaftsführern, der
Vorwurf , daß er (Vandervelde) durch seine Unterzeichnung
des Vertrags von Versailles das deutsche Proletariat an die
französischen Kapitalisten verraten habe, treffe nicht ihn ,
sondern die deutschen Mehrheitssozialisten und die
U n ab h ä n g i g e n, die zu seiner großen Verwunderung die
Bedingungen des Vertrags angenommen haben. Ebert ,
Scheidemann , Noske und die übrigen Sozialistenfüh¬
rer haben vor den Kapitalisten Westeuropas die Waffen ge¬
streckt . Er (Vandervelde) stabe als damaliger Minister den
Vertrag nur unterzeichnet, um die Interessen Belgiens
sicherzustellen .

Eine ärmlichere Ausrede als die Vanderveldes ist wohl
noch niemals gebraucht worden . Wenn der Vertrag unter
dem Zeichen der Blutsaugerpolitik der französischen Groß¬
kapitalisten steht, so ist es bei den belgischen nicht minder der
Fall , wie Vandervelde sehr wohl weiß. Cs wird ihm da¬
her nie gelingen, mit faulen Redensarten den Schmutzfleck
von seinem Ministerkittel abzuwaschen , wenn ihm auch die
Bolschewisten in Moskau schließlich zum Teil zustimmten. .

Reichspräsident Ebert auf der Münchener
Gewerbeschau .

München , 13 . Juni . Reichspräsident Ebert stat¬
tete gestern dem Münchener Rathaus einen halbstün¬
digen Besuch ab . Bürgermeister Schmid entbot dem
Reichspräsidenten in einer kurzen Ansprache den Will¬
kommensgruß . Der Reichspräsident dankte für den
Empfang , gedachte der Bedeutung der Deut¬
schen Gewerbeschau und trug sich alsdann in das
Gedenküuch der Stadt München ein . Mit großer Be¬
gleitung , darunter fast sämtlicher bayerischer Minister ,
begab sich der Reichspräsident zur Deutschen Gewerbe¬
schau, wo er von dem Präsidenten empfangen wurde ,
der kurz die grundlegenden Gedanken der Gewerbeschau
darlegte . Reichspräsident Ebert dankte herzlich für die
Einladung , bezeichnet« die Gewerbeschau als eine Zu¬
sammenfassung der deutschen Werkarbeit und sprach
die Hoffnung aus , daß sie zur Wiederaufrichtnng un¬
seres Vaterlandes beitragen möge . Nach etwa 2Vchtün-
ligem Verweilen im Ausstellungszebäude begab sich
der Reichspräsident , der Einladung des Grafen Ler -

Heimatwurzeln.
Roman von Hans von Hekethusen .
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Walter nickte zerstreut. Ihm war plötzlich sehr un¬
behaglich zumute. Eine ganz unerklärliche Unruhe hatte
ihn überfallen. Er hielt die Karte noch immer in der
Hand und starrte sie zuweilen an . Nun trat er an den
Tisch , an dem Frau Ruhstrat wieder Platz genommen
hatte , und fragte hastig :

„Wie erklären Sie sich eigentlich diese ungewöhnliche
Freundschaft zwischen Fräulein Gerda und Wolf
Haller ? "

„Ungewöhnlich ? " fragte sie mit der ihr eigenen
Weltfremdheit.

„Ja , ich habe den Eindruck , daß — nun — daß so¬
genannte Jugenderinnerungen hierbei allein nicht mit¬
sprechen !

"
„Meinen Sie ? " fragte sie verdutzt .
„Ich mag mich ja irren , aber ich werde das Gefühl

nicht los . . . Nebenbei ist ja dieser Wolf ein ganz guter
Kerl, den ich riesig gern haben würde , wenn er etwas
weniger mit Fräulein Gerda befreundet wäre .

"
„Sind Sie eifersüchtig ? " fragte Frau Ruhstrat neu¬

gierig.
„ Eine Zeitlang habe ich mir eingeredet, daß das ein

Blödsinn ist, und daß ich als Besitzer von Tannenhof
in meiner pekuniären Lage nicht mit dem gänzlich un¬
bemittelten Wolf Haller in Konkurrenz treten könnte .
Aber nachdem ich mir diesen Menschen näher angesehen
habe, und Harfenstein mir bei jeder Gelegenheit ver¬
sichert, das sei ein Mordskerl , ist eine ganz verflixte
Garheit über mich gekommen , nämlich , daß FräuleinGerda an diesem sogenannten Mordskerl nach ihrer
ganzer , Eharakkeranlage viel Gefallen findet .

"
„ Lassen Sie sich nur nicht beirren, " meinte sie lä¬

chelnd. Sie fühlte sich unendlich geschmeichelt über sein
Vertrauen .

Und er hatte noch nicht die Erkenntnis , daß er die¬
sem alten Wesen heute viel zu viel gesagt hatte , und daß
ihn die Erregung , in die rhn Gerdas Reise und ihre
Karte versetzten , zu sehr unvorsichtigen Aeußerungen
hinriß .

Frau Ruhstrat hatte ihren Platz wieder verlassen . Sie
war an einen der großen Arbeitskörbe gegangen und
entnahm diesem einen ganzen Arm voll gestickter Strei¬
fen . Ordentlich erhellt schien ihr altes , vergrämtes Ge¬
sicht , als sie die Streifen nebeneinander über den Tisch
breitete und voll Stolz fragte :

„Ist das nicht schön ? "
Walter sah verständnislos auf die langen , gelblichen

Dinger , auf denen sich in Zweierlei Grün allerlei mühe¬
voll gestickte Ranken und Blätter hin und her wanden .

„Das ist unsere Ueberraichung zu Gerdachsns Ge¬
burtstag . Die Tante häkelt die Zwischensätze und die
Kanten , und ich sticke die Streifen .

"
„Und was soll das Ganze? " fragte er etwas ver-

legen .
„Aber das gibt ja Bettdecken , sehen Sie das denn

nicht ? Wenn Gerdachen einmal .heiratet , muß ihr
Schlafzimmer grün sein . Grün , das ist die Farbe der
Hoffnung.

"
Seine sich steigernde Befangenheit fand die beste Er¬

lösung darin , daß er jetzt unbändig lachte.
. "AN " Sie denn so genau, daß Fräulein Gerda

eine Passion für die grüne Farbe hat ? "
„Gefragt haben wir sie nicht Aber wir geben ebenvon dem Gedanken aus , daß Grün als Symbol für die

Zukunft immer das Schönste bleibt .
Sie hatte gehofft , er werde heute , wie er so oft tat ,den Abend bei ihr bleiben ; an seiner heiteren Musikkonnte sie sich wie ein Kind freuen . Aber er ließ sich

nicht halten und gab vor , geschäftlich zu tun zu haben.Einen Wagen habe er sich, nicht bestellt , und die aui -

geweichten Winterwege seien in der Dunkelheit noch
ungemütlicher als sonst.

Da ließ sie stch zu der Bemerkung Hinreißen:
„Wenn Gerdachen hier wäre , würden sie weder an

die schlimmen Wege noch an die Dunkelheit denken !
"

Diese Aeuherung machte ihn verlegen und ärgerte
ihn sehr .

Von da ab ließ ec sich mehrere Wachen nicht sehen,worüber sie sich auf das bitterste bei Tante Lawine be¬
klagte , denn diese war die einzige , die sie darin verstand.

Kurz vor ihrem Geburtstage kehrte Gerda aus
Berlin heim. Egon hatte es sich nicht nehmen lassen,
sie mit seinem Wagen persönlich von der Bahn zu holen.

Sein ganzes Wesen leuchtete und strahlte , als er die
Gestalt der Schwester mit dem schnellen, festen Schrittüber den kleinen Bahnsteig schreiten sah . Als sie sichneben ihn in den Wagen setzte, war er anfänglich so be¬
wegt, daß er nicht sprechen konnte . Er preßte nur ihreHand und wandte den Blick krampfhaft ab .

Diese Bewegung sagte ihr mehr als tausend Worte ,wie sehr er sie in den verflossenen sechs Wochen .. vermißthabe. Er lauschte nur glückoerklärt auf das , was sie er¬
zählte, und sandte dann und wann einen scheuen Blick
auf einen riesigen Rosenstrauß , deu sie gegenüber aufden leeren kleinen Rücksitz des Wagens gelegt hatte.

Da er von ihr fast täglich genaue Mitteilungen er¬
halten hatte , konnte er an allen ihren Erlebnissen in der
verflossenen Zeit terluehmen, und mit der ihm eigen -
tumlichen Gründlichkeit war jede Einzelheit in seinemGedächtnis haften geblieben .

Fortsetzung folgt.
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chenseld sorgend , zur FrMMckNWr VtzknS MMM ?5
Präsidenten , zu der auch die Mitglieder des Staats -
Ministeriums und andere Ehrengäste erschienen waren .
B -rha tnngen beim Münchener Reichspräsidentenbesuch

München , lg . Juni . Wegen ordnungswidrigen Ver¬
haltens bei der Ankunft des Reichspräsidenten im
H :!Uptbahnhof wurden gestern vormittag 12 Personen ,
die sich am Pfeifen beteiligten , festgenommen . Beim
polizeilichen Verhör gaben sie zum Teil an , sie hätten
ihrem Mißmut über den Besuch des Reichspräsidenten
Ansdruck geben wollen . Auch am Karlsplatz kam es
in der Menge zu Auseinandersetzungen , die von Schutz¬
leuten zerstreut wurden . Bei der Änkunft des Reichs -
prän enten vor dem Rathaus ertönten wieder heftige
Pji fe . Ein Mann wurde festgenommen . Berittene
Schntzmannschaft drängte die Ansammlung zurück . Bei
der Anfahrt des Reichspräsidenten vor der Gewerbe -
schau wurde neuerdings gevfiffen . Wieder wurden
einige Demonstranten zur Feststellung ihrer Perso¬
nalien festgenommen .

Von - er Reichstagrmg Teutscher Technik .
i'.dünchen , 13 . Juni . Die hier abgehaltene Reichs -

ta,ung Deutscher Technik forderte , daß es im Interesse
einer ersprießlichen Wiederausbauarbeit unbedingt er¬
forderlich sei , der Technikerschaft einen größeren Ein¬
fluß in den parlamentarischen Körperschaften und in
den Verbänden des Staates einzuräumen .

Reichswehrminister Gehler plötzlich erkrankt .
München , 13 . Juni . Der gegenwärtig zur Erho¬

lung im bayerischen Allgäu weilende Reichswehrmi¬
nister Geßler hatte beabsichtigt , dem Empfang des
Reichspräsidenten Ebert in München beizuwohnen .
Geßler ist aber in Memmingen plötzlich erkrankt und
mußte daher auf die Reise nach München verzichten .

Lbcrrhemschiffahrt .
Kehl , 13 . Juni . Der Verkehr auf dem Oberrhsin ,

auch von Straßburg nach Basel , ist infolge des an¬
haltend günstigen Wasserstandes weiter recht rege . Bei
der Mehrzahl der Kähne , die vom Niederrhein kom¬
men , ist die volle Ausnützung des Laderaums mög¬
lich und die Schiffe setzen ohne Aufenthalt in Mann¬
heim oder Karlsruhe ihre Fahrt fort . Das Holzgeschäft
von Karlsruhe hat wieder etwas angezogen ; in letz¬
ter Zeit sind verschiedene Kähne mit Holz nach dem
Mittelrhein , sowie nach Holland abgeschleppt worden .

Eine , Besetzung Oesterreichs ?
Die Köln . Ztg . erfährt gerüchtweise aus Prag , daß im

Fall eines Zusammenbruchs Oesterreichs die Nachbarstaaten
einmarschieren und Oesterreich besetzen wollen . Südllawien
würde Steiermark und . Kärnten , die Tschecho - Slowakei
Oberösterreich und Niedsrösterreich mit Wien , Ungarn das
Burgenland , die Schweiz Vorarlberg , Italien Tirol besetzen .
Das Gerücht ist bisher unbestätigt , doch hält der Gewährs¬
mann des Blattes sich für verpflichtet , das Gerücht weiter¬
zugeben , weil es seinem Kern nach , mag auch vielleicht die
eine oder andre Einzelangabe irrig sein , weder Unmögli¬
ches , noch Unwahrscheinliches behauptet , denn die Besetzung
würde den Zweck haben , den Bolschewismus von Oester-
reich abzuwehren . Man meint in Prag , eine solche Abwehr
würde ebenso sehr im Interesse der Nachbarstaaten dieses
Rumpfstaats wie in dem Europas liegen ; eine ausgiebige
Hilfe andrer Staaten , auf die man in Oesterreich solange ge¬
wartet hat , sei nicht erfolgt , und eine Verwirklichung des
Anschlusses an Deutschland liege in weitem Feld . — Aus
Anlaß dieses Gerüchts sei daran erinnert , daß den Lenkern
des tschechischen Staats ein weiterer Zuwachs an deutscher
Bevölkerung nicht erwünscht ist . Aus diesem Grund dürfte
es also kaum zu einem Zuschlag deutsch - österreichischen Ge¬
biets an die Tschecho - Slowakei kommen . Andrerseits kanp
eine Besetzung einige Jahrzehnte dauern .

Vom Ausland
Volksabstimmung in der Schweiz

Bern , 13. Juni . Eine am Samstag und Sonntag in der
Schweiz abgehaltene Volksabstimmung verwarf eine Er¬
schwerung des Einbürgerungswesens , die sich vor allem
gegen die Ausländer richtet , mit 341578 Stimmen gegen
54 551 Stimmen , ferner die Ausweisungs -Initiative von
Ausländern mit 254 545 gegen 156 028 Stimmen , sowie die
Wählbarkeit der Bundesbeamten mit 251178 gegen 157 732
Stimmen .

Poincarö derselbe gestern und heute
Paris . 13. Juni . Auf die englische Note zur Denkschrift

PoincarLs über die Konferenz im Haag hat Poincare inner -
halb 24 Stunden geantwortet . Er weist den Vorwurf der
sachlichen Unkenntnis zurück, erklärt sich aber befriedigt , daß
nun auch England die Konferenz nur als eine Beratung von
Sachverständigen und die russische Denkschrift als null und
nichtig ansehe , und daß es bereit sei , falls die Russen wieder
darauf zurückkommen wollten , darüber zur Tagesordnung
überzugehen . Poincare hält an einer Konferenz fest, die sich
über die den Bolschewisten vorzulegenden Bedingungen eini¬
gen soll ; ferner soll Rußland das Privateigentum anerken¬
nen und entschädigen . Wenn die Konferenz stattfinden sollte,
o beharre Frankreich darauf , daß politische Frage ausge -

chlossen bleiben . In eine Ermäßigung der deutschen Kriegs¬
chulden werde die französische Regierung nicht eimvilligen .

Die Sowjetregierung habe die alten Schulden anzuerkennen ,
sanft gebe es keinen neuen Kredit , für den auch alle Sicher¬
heit geboten sein müsse.

Jetzt kann es wieder losgehen
Paris , 13. Juni . Die Enlschädigungskommission bereitet

ine neue Note an die deutsche Reichsregierung vor die na¬
mentlich auf die Selbständigkeit der Reichsbank un !̂ die ge¬
orderten Maßnahmen gegen die Kapitalflucht Bezug nehinen
oird Wie der „ Petit Parisien " nntteilt , soll der Meinungs -
lustäusch zwischen Paris und Berlin in der nächsten Zeit
weder lebhaft werden , da das Scheitern der Anleihever -

nmdlungen eine neue Steigerung der deutschen Notenaus¬

gabe entstehen lasse , der die Entschadigungskommission schon
etzt feste Grenzen ziehen wolle .

Die deutsche Leistungsfähigkeit — 30 Milliarden

kmndon 13 Juni . Lord Riddells Sonntagsblatt teilt

nit die Mehrhest des Bankierausschusses habe geurteilt ,
, °ß Deutschland 30 Jahre lang 2 )4 Goldmilliarden zahlen
ännte , und daß die Entschädigungsfrage lösbar wäre , wenn
Üe Verbündeten dies als volle Zahlung nahmen . Der
öeutiae Wert dieser Zahlungen wäre 30 Milliarden Gold -

>nar ? und der Bankierausschuß halte die Aufbringung
mü

Mse von Anleihe ^ in Dieser Höh? . für möglich' Womit 3k kl '

ckSlch Mif emmar bezahlt vöSWM ' rgMkr, MOfS dköMkllMiM
des besetzten Gebiets und die wirtschaftliche Erholung
Deutschlands zu ermöglichen . Der englische und der hol¬
ländische Vertreter wünschten , daß in den Bericht des Aus¬
schusses diese Schätzung der deutschen Leistungsfähigkeit aus¬
genommen werden sollte. - Aber Morgan sei dagegen ge¬
wesen und von dem französischen und dem belgischen Ver¬
treter unterstützt worden .

Englische Meinungen über die Konferenz im Haag
London , 13 . Juni . Der Direktor des britischen Uebersee -

handelsamts Greame , einer der beiden englischen Finanz -
sarbverständigen auf der Haager Konferenz , sagte auf einem
Festmahl , Rußland brauche die Welt nötiger , als die Melk
Rußland brauche . Die kommunistische Regierung sei ein
toller Fehlschlag gewesen . Selbst die Vertreter in Genua
haben zugeben mästen , daß das einzige Ergebnis in Rußland
bis jetzt die Ausbildung von höchst konservativen , körper¬
schaftlich ländlicher Grundbesitzer gewesen sei , wie sie nie¬
mals vorher bestanden haben . Die Zukunft Rußlands beruhe
allein auf der inneren Widerstandskraft der Bauern , und
das werde die russische Regierung zwingen , den Weg für
den Handel mit dem Ausland frei zu machen . Die jetzigen
Beherrscher könnten es noch einige Zeit treiben wie bisher ,
und damit ihren eigenen Sturz herbeiführen . Der Vor¬
sitzende der Russisch- Asiatischen Gesellschaft und des Ver¬
bands der britischen Gläubiger in Rußland , Urqjardk , der
ebenfalls nach dem Haag eingeladen ist, erklärte , die Hoff¬
nung für das russische Volk liege allein in der Werteerzeu¬
gung . Bevor der wirtschaftliche Grund der Erzeugung nicht
sichergestellt sei , könne man auch an eine Aufnahme des
Handels nicht denken . Voraussetzung sei die Anerkennung
des Privatvermögens durch feste Sicherungen , die Unantast¬
barkeit der Verträge und die wirtschaftliche Freiheit . Dis
Sowjekverkreker seien in Genua anscheinend der Ansicht ge¬
wesen , daß Rußland für die übrige Welk so notwendig sei ,
daß sie nur Kapital zu fordern brauchen , um es von den
Regierungen von Europa sofort zu erhalten . Die Sowjet -
reoierung wisse jetzt, daß der Kredit in Westeuropa von der
öffentlichen Meinung abhänge , und daß der Kapitalgeber zu
bestimmen habe . Ob im Haag etwas herauskomme , hänge
also von der Haltung der SowjetregHrung ab . Sollte sie
die natürlichen Gesetze jeder Wirtschaft nicht anerkennen ,
so werde auch die Haager Konferenz vergeblich sein.

Württemberg
Stuttgart , 13. Juni . Glückwünsche sind dem Geheim¬

rat von Payer anläßlich seiner gestrigen Feier des 75.
Geburtstages vom Reichspräsident Ebert und Staatspräsident
Dr . Hieb- r zugegangen . Außerdem sind von der Partei und
aus dem großen Kreis der Freunde zahlreiche telegraphische
Begrüßungen eingelaufen .

Fälscherprozeh . Wegen Vergehen gegen das Tabaksteuer ,
gesetz hatten sich 11 Personen vor der Slrafkammer zu ver¬
antworten . Der Steindrucker Christian Gohl von Degerloch
und der Chemigraph Wilhelm Buck aus Stutgart fertigten
auf Grund photographischer Aufnahmen Zigarettensteuerzei -
chen im Wert von 1920 000 Mark an . Die Steuerzeichen
wurden durch zahlreiche Helfer und Hehler sämtlich vertrieben ,
vor allem an eine Fabrik in Kreuznach . Ein großer Teil der
Steuerzeichen konnte noch rechtzeitig beschlagnahmt werden .
Der Prozeß dauert noch mehrere Tage .

Milchpreiserhöhung . Die Stuttgarter Milchversorgung m .
b . H . hat den Erzeugerpreis für Milch ab 16. Juni auf 6
für das Liter erhöht . Der Kleinverkaufspreig in Stuttgart
stellt sich auf 8,80 für das Liter Vollmilch .

Hohenheim , 13. Juni . An der Landw . Hochschule
sind im Sommerhalbjahr 1922 920 Studierende , darunter 13
weibliche eingeschrieben . Außerdem nehmen 12 Gasthörer
am Unterricht teil . Unter den Studierenden befinden sich 381
Württemberger , 471 Reichsangehörige , 38 deutschstämmige
Ausländer , 13 Deutsch- Oesterreicher und 17 Ausländer .

Sindelsingen , 13. Juni . Immer noch Streik . Dis
Verhandlungen über die Wiederaufnahme der Arbeit im
Daimlerwerk wurden ergebnislos abgebrochen . Die Firma
bestand auf einer großen Anzahl Maßregelungen . Weitere
Verhandlungen sind jedoch in Aussicht genommen .

Bim » 13. Juni . Der Gaislinger Streik . Dis
Strafkammer verhandelte gegen den Glasschleifer Johannes
Banzhaf , der als Streikposten vor der Württ . Metall¬
warenfabrik einen Taglöhner aufgehalten und zurückgezogen
hat Wegen Nötigung wurde er zu 1000 -4l Geldstrafe ver¬
urteilt

Oberkirchberg OA . Laupheim , 13. Juni . Auffindung
einerLeiche . Am Samstag wurde auf einer Kiesbank in
der Iller bei Ay eine männliche Leiche aufgefunden , deren
Merkmale auf ein Verbrechen schließen lassen . Der Tote
dürfte dem Arbeiterstand angehören .

Ravensburg . 13 . Juni . Gefährlicher Dieb . Der
aus dem Ortsarrest in Fronhofen entwichene Dienstknecht
August Brücker von Denkendorf OA . Eßlingen , der sich
längere Zeit stehlend im Oberland Herumtrieb , konnte in
einer hiesigen Wirtschaft mitten aus einem von ihm veran¬
stalteten Zechgelage heraus wieder verhaftet werden . An
seinem Platz fand man einen Geldbetrag von 24 000 .—,
besten er sich vor seiner Festnahme noch zu entledigen suchte .

»
Erholungsurlaub für Staatsbeamte . Nach einer Bekannt¬

machung im Staatsanzeiger ist in Württemberg der Beamten¬
urlaub neu geregelt und zwar für Beamte bis zu 50 Jahren
— nach dem Vorgang Bayerns und anderer Länder — gegen¬
über den Reichsvorschriften etwas vermindert worden . Die
Urlaubsdauer beträgt je nach dem Alter in Gruppe 1—4
18 bis 28 Kalendertage , 5—8 21 bis 31 Kalendertage , 9—12
24 bis 35 und in Gruppe 13 sowie für die Beamten mit
Einzelgehältern 31 bis 42 Kalendertage . Beamte , die aus
dienstlichen Gründen den Urlaub in der Zeit vom 1 . Novem¬
ber bis 30 . April nehmen müssen , erhalten einen Zusatzurlaub
bis zu 6 Tagen . Die Nachholung eines nicht genossenen
Urlaubs ist ausgeschlossen . Stellvertretungskosten sollen der
Staatskasse nicht erwachsen .

Postscheckverkehr. Die Zahl der Postscheckkunden betrug
Ende Mai in Württemberg 30 389 , gegen April mehr 342 .
Von dem Umsatz (12,283 Milliarden Mart ) sind 10,407 Milli¬
arden Mark bargeldlos beglichen worden . Das Guthaben
der Postscheckkunden stellte sich im Monatsdurchschnitt auf 762
Mill . Mark .

Sport
Stuttgart , 12. Juni . Der Sport vom Sonntag .

Durch das regnerische Wetter war der Sport vom Sonn jag
vielfach eingeschränkt , da zahlreiche Spiele abgesagt wurden .
Der V .f .B . hielt sowohl am Samstag wie am Sonntag in
Stuttgart leichtathletische Wettkämpfe ab . In Hamburg

brächte der Füßballspört ein Freundschaftsspiel Wischest
Norddeutschland und Süddeutschland , das von Norddeutsch¬
land mit 5 :2 , bei einer Halbzeit von 3 : 1 gewonnen wurde .
Zu erwähnen sind ferner folgende Spiele : Pfeil Eaisburg I
gegen Alemania Worin I 0 : 1 ; Normannia Gmünd gegen
Fußballverein 1898 Zuffenhausen 6 :0 . Das Fußball -Länder¬
spiel Oesterreich gegen Schweiz gewann Oesterreich mit 7 : 1 .
Es wurde in Wien ausgetragen . Ein Kampf zwischen
Wacker -München gegen F .V . Nürnberg wurde mit 4 : 1 zu¬
gunsten von München entschieden.

Allerlei 1
Das Dreigestirn . Am Abendhimmel , etwa voi 10 Uhr

an , treten gegenwärtig drei besonders Helle Sterne hervor .
Der eir,e über dem Nordwesthorizont ist unser Nachbar¬
planet auf dem Weg nach der Sonne zu , Venus . Er kommt
uns bis Ende November dauernd näher . Beinahe ebenso
groß wie die Erde ist die Venus noch von einem dichten
hohen Wolkenmantel umhüllt , den kein Sonnenstrahl und
kein Fernrohr zu durchdringen vermag . Der zweite Stern
im Südwesten ist der I u p i t e r mehr als 1300mal so groß i
wie die Erde . Mit einem Fernrohr lassen sich seine vier
Monde wohl erkennen . (Unweit davon steht der Satur n ,
763mal so groß wie die Erde , dessen wunderbare Ringe in¬
dessen nur mit einem scharfen Glas erkennbar sind .) Der
dritte im Südosten wie c

'
e rote Feussfackel aufleuchtende

Stern ist der Mar s , unser äußerster Nachbar im Sonnen¬
system. Am 18. Juni kommt er mit 68,77 Millionen Kilo¬
meter Abstand der Erde am nächsten .

Schillerstifttmg. An Stelle des Staatsministers a . D .
Rothe ist Friedrich Lienhard zum Vorsitzenden der Deut -
chen Schillerstiftung in Weimar gewählt worden . Der Ge - i
amtbetrag der größtenteils aus Amerika stammenden

Spende beläuft sich auf 665 115 -K . Von Frau Julie R o -
d e n b e r g - Berlin ist eine Schenkung von 50 000 - ll ge¬
macht worden .

ep . „ Luthersiadk Wittenberg ". Die Stadtverordnetenver¬
sammlung in Wittenberg hat zur Unterscheidung von anderen
gleichlautenden Orten , insbesondere von Wittenberge a . d .
Elbe für ihre Stadt die Bezeichnung „Lutherstadt Wittenberg "
bestimmt .

Oberammergau war im Mai von 33 938 Gästen besucht,
von denen aber nur 4827 Ausländer waren .

ep . Lin Schulprotest . Gegen den Schulerlaß des braun¬
schweigischen Kultministers , durch den religiöse Andachten
und Unterrichtsstoffe außerhalb des Religionsunterrichts in
den Schulen verboten und die rechtmäßig bestehenden braun¬
schweigischen Konfessionsschulen tatsächlich in weltliche Ge¬
meinschaftsschulen verwandelt werden , hat der Deutsch-Evan¬
gelische Kirchenausschuß als das Vertretungsorgan der Lan¬
deskirchen beim Reichsministerium des Innern Verwahrung
eingelegt .

ep . Volksmoral und Steuerlast . Ein trauriges Bild vom
sittlichen Niedergang unseres Volks entrollt der Jahresbericht
der Hamburger Sittenpolizei . Sie zählte 248 296 neue Ein¬
gänge im letzten Jahr . Am Ende desselben waren 3125 Per¬
sonen unter strenger , 2166 unter leichter Sittenkontrolle , da¬
von 2411 neu , und es wird bemerkt , daß sich das unter
Sittenkontrolle kommende Menschenmaterial bedenklich dem
Alter nach unter 20 verjünge . Wie gesundheitsgesährlich
diese Zustände sind , ergibt sich daraus , daß sich von den ver¬
hafteten männlichen und weiblichen Personen 4333 als ge¬
schlechtskrank erwiesen . Die Steuerzahler aber haben für die
Sittenpolizei allein die Besoldung von einem halben Tau¬
send Beamten aufzubringen .

Des Glückes Laune . Ein Sattlermeister in Wanzleben
(Prov . Sachsen ) hatte mit drei Freunden in der Lotterie , i
300 000 - gewonnen . Er holte in Magdeburg seinen An - s
teil mit O2O0O ab . Auf der Heimfahrt schlief er im Eisen - S
bahnwagen ein ; als er erwachte , mußte er die Entdeckung
machen , daß ein anderer Fahrgast ihm 47 Tausendmark¬
scheine aus der Tasche gezogen hatte und damit verschwun¬
den war .

Ein Glückspilz . Ein Viehhändler , der von Brunnenfeld
aus zum Vieheinkauf ins Montafoner Tal (Tirol ) fahren
wollte , ließ beim Lösen der Fahrkarte in der Eile seine
Brieftasche mit 5 Millionen Kronen Inhalt liegen . Erst als
das Zügle schon einige Zeit in Bewegung war , merkte er
den Verlust . Er sprang während der Fahrt aus dem Wagen
und eilte nach Brunnenfeld zurück, wo er die Brieftasche un¬
berührt wieder vorfand .

Ein Dorf abgebrannt . Nachdem erst kürzlich fast das
ganze Dorf Rösow durch einen Brand vernichtet worden
war , ist am 11 - Juni das Dorf Kapern bei Schnakenburg
ebenfalls fast ganz zerstört worden . In einer Woche sind
auf benachbartem altmärkischem und hannoverischem Boden
50 Gebäude abgebrannt .

Großfeuer . Auf dem Holzlagerplatz der Kistenfabrik An -
dresen u . Jochensen in Altona bei Hamburg brach am Sonn¬
tag vormittag Feuer aus , das auch die Dächer vieler um¬
liegenden Häuser ergriff . Drei Pferds sind verbrannt .
Der Schaden beträgt mehrere Millionen .

Oesterreichische Millionäre . Ein Wiener Statistiker hat
eine Berechnung aufgestellt , wieviele Millionäre es gegen¬
wärtig in dem armen Oesterreich gibt . Er ist dabei zu dem
Ergebnis gekommen , daß bei einer Gesamtbevölkerung von
rund 6 Millionen mindestens 600 000 Oesterreicher Millio¬
näre sind , d . h . jeder zehnte Bewohner ein Besitzer von Mil -
lionen . Diese Zahl schließt zudem nur diejenigen Mil¬
lionäre ein , die ihren Besitz in barem Gelde , d . h . in öster¬
reichischen Kronen angelegt haben . Die Besitzer der Sach¬
werte sind nicht mit einbezogen . Wäre das der Fall , so
würde die Zahl noch viel größer sein. Das klingt märchen¬
haft , ist aber nur ein Ausdruck für das unsagbare Finanz¬
elend , das in Oesterreich vorhanden ist . Denn der Besitzer
eines neuen Anzugs , sauberer Wäsche , eines guten Paars
Schuhe , eines Pelzmantels , eines Fingerrings und vielleicht
noch einiger Bücher , wäre sofort Millionär , wenn er auf
den Gedenken käme , seinen Besitz zu verkaufen . Von den
600 000 Millionären , die es in Oesterreich gibt , sind minde¬
stens 3000 Milliardäre . Ungefähr jeder Fabrikbesitzer , jeder
Kaufmann , pder größere Grundbesitzer ist hundertfacher
Millionär , und in den meisten Fällen Milliardär . Biele
Oesterreichsr , die etwas besessen haben , sind vorsichtig genug
gewesen , beizeiten ihren Besitz in etwas dauerhaftere Werte !
umzutuuschsn , entweder in Sachbesitz oder in fremde Wah¬
rung . Die hn ' . derttausende österreichischer Millionäre haben
wenigstens den einen Vorzug — wenn sie es als Vorzug
betrachten — daß sie keinen Neid erwecken.

Beleidigungsklage des Kaisers . In einigen Zeitungen
war in letzter Zet über den Tod des Oberleutnants zur See
von Hahnke am 11 . Juni 1897 gelegentlich einer Nord -
landreise des Kaisers das unwahre Gerücht wieder verbreitet s
worden , der Offizier sei das Opfer einer Rache des Kaisers für
begangene Majestätsbeleimgungen geworden . Der Kaiser j
habe dem jungen Leutnant einen Stoß versetzt und dieser !,
daraufhin dem Kaiser in das Gesicht geschlagen . Der Aru .
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«reifer fett vßMflet uns von einem Kriegsgericht zum Tod
'

verurteilt worden . Es sei ihm aber erlaubt worden , Selbst¬
mord mit Hilfe eines Radsahrunfalls zu verüben . Wie der
„Tel .-Union " von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , ist das
einzige Wahre an allen diesen Artikeln lediglich die Tatsache ,
daß der Oberleutnant von Hahnke am 11 . Juni 1897 auf
einer Radfahrtour bei Odde (Norwegen ) tödlich verunglückt
ist. Anscheinend zunächst von der Northcliffe - Presse aus¬
gebracht , werden diese Verleumdungen trotz der verschieden¬
sten Richtigstellungen , die die über den Unfall unterrichteten
Personen in der Presse wiederholt veröffentlicht haben , immer
wieder aufs neue vorgebracht . Um diesen Behauptungen ein
für allemal ein Ende zu machen , hat sich der Kaiser ent¬
schlossen , die gerichtliche - Feststellung in voller
Oeffentlichkeit herbeizuführen und hat zu diesem Zweck durch
Justizrat Willy Hahn gegen den „Gothaer Bolks -
freun d"

, der in der Nr . 58 vom 9 . März 1922 einen länge¬
ren Artikel unter der Ueberschrift „Mit dem Rad in den
Tod " gebracht hat , die Privatklage wegen Beleidigung beim
Schöffengericht in Gotha und gegen den „Generalan¬
zeiger für Dortmund und Westfalen "

, der einen
Artikel ähnlichen Inhalts veröffentlicht hat , die Privat¬
klage bei dem Schöffengericht in Dortmund erhoben .

Neues Stinnes - Schiff. Für die Hamburg -Südamerika -
Linie der Reederei Hugo Stinnes ist ein neuer 10 000 Ton¬
nen großer Fracht - und Reisedampfer in Bau genommen

" worden . Das Schüf soll den Namen „Edmund Wagenknecht "

führen und am 15. August die Reise nach dem La Plata an -
treten . Es hat Räume für 110 Reisende in der ersten und
für je 60 in der zweiten und dritten Kaiüts .

Amerikafpende . Zwei deutsch - amerikanische Geschäfte in
Neuyork haben der Stadt Sebnitz in Sachsen 587 000
als Beitrag zum Bau von Kleinwohnungen für Arbeiter der
Kunstblumenindustrie überwiesen .

Die verlorenen Briefmarken . Auf dem Hamburger Bahn¬
hof verlor ein Briefmarkenhändler aus Innsbruck eine Tasche
mit Sammelmarken im Ütrbhaberwert von 500 000 Ein
ehrlicher Finder lieferte die Tasche an das Fundbüro ab ,
aber , ein Schwindler verstand durch betrügerische Angaben
den Beamten zur Auslieferung des Funds zu veranlassen ,
worauf er mit der Mappe verschwand .

Diebstahl . Durch Einbruch wurden in der Wohnung der
Opernsängerin Barbara Kemp in Berlin Schmuckgegen -
ständs im Wert von 180 000 Mark gestohlen .

Ein starkes Erdbeben wurde am Sonntag nachmittag kurz

vör ? MkHMfchielMM OkM MMMdWen ProvkU
Bermland beobachtet .

Sturm . Im Staat Newyork und Neusersey sind bei einem
furchtbaren Sturm am 11 . Juni 50 Menschen umgekommen .
Ueber 100 wurden verletzt .

Northcliffe über Deutschland . In feinen Londoner
Blättern „ Times " und „Daily Mail " beschreibt der sattsam
bekannte Northcliffe die Eindrücke von seiner Reise
durch deutsches Gebiet . Schon beim Ueberschreiten der
Grenze ins Rheinland sei ihm , so schreibt er , durch die elegant
gekleideten Zollbeamten ein freundlicher Empfang bereitet
worden . Deutschland zeigte sich im besten Licht. Besonders
auffallend sei ihm die große Zahl der werdenden Mütter ins
Auge gestochen, die er nirgends so zahlreich und so stolz ge¬
sehen habe . Selbst in Japan und Rußland habe er nicht
o viele Kinder gesehen und mit dieser Pflege . Die kleinsten

Läden bis auf die Dörfer hinaus seien mit guten Waren
überfüllt . Ueberall sehe man neue Häuser ; ein Baumeister
habe ihm gesagt , das Baugewerbe sei noch nie so beschäftigt
gewesen wie gegenwärtig und es würde noch viel besser
sein, wenn nicht ein Mangel an Ziegelsteinen und anderen
Baustoffen bestände . — Also : Den Deutschen geht es noch
viel zu gut !

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 13 . llum 813 .40 Mark .
1000 österreichische Kronen - 35 Schweizer Rappen , 1 Schwei¬

zer Franken 4000 Kronen , 1 deutsche Mark 07 Kronen .
Abermalige Erhöhung des Weizenmehlpre

'
ises. Me Süddeutsche

Mühienvereinigung hat den Preis für Weizenmehl Spezial Nr . 0
von 2100 auf 2185 Mark sür den Doppelzentner rrhöht . Dies ist
bis fetzt der größte Preissprung . Der jetzige Preis stimmt mit dem
MeltmarktSpreis überein .

Oberschlcsische Kohle wird in Wien (Bahnhof ) mit 5463 Kronen
für den Zentner bezahlt , Koks kostet 8932 Kronen ,

Kehl , 13. Juni . Der Berkehr auf dem Oberrhein , auch von
Strahburg nach Basel , ist infolge des anhaltend günstigen Wasser¬
standes weiter recht rege . Das Holzgeschäft von Karlsruhe hat wie¬
der etwas angezogen : in letzter Zeit sind verschiedene Kähne mit
Holz nach dem Mittelrhein , sowie nach Holland abgeschleppt
worden .

Mainz , 13 3uni . An den Bi eh markten am Miktelrhein
sind in den letzten vierzehn Tagen die Biehpreife , besonders sür
Kälber und Schweine , um 30 bis 45 Prozent gestiegen .

Die ErLölgesellschast Royal Drusch hat die Hälfte ihrer Aktien
( 1 250 000) im Wert von 5 750 000 Pfund Sterling einer englischen
Finanzgesellschaft übertragen .

Forstamt Wildbad .

Stangen luPapierholz -
Berkauf.

Am Samstag , den 17 . Juni 1922 , vorm . 10 ' 2 Uhr
in Wildbad , Gasthof zum „Sternen " kommen aus Staats¬
wald I Abt . 66 Pflanzzarten 11 Schenwaldebene 68 Rohrmiß :

Baustangen : 49 I . n , 124 I . b , 190II . , 65 III .
Hagstangen : 51 . , 50 II . 56 III .
Hopfenstangen .195 I . , 85 II ., 10 III . Kl . , Papierrollen : 19 Rm .

zum Verkauf .
Losverzeichniffe vom Forstaint .

LMrüermiy r»r Lnmelllliilg von
vömietbakkli Ammer«.

Es besteht große Nachfrage nach vermietbaren Zimmern
in Privathäusern . Wir bitton deshalb um Anmeldung von
solchen . Die Wohnungsnachweisung ist für jedermann un¬
entgeltlich .

! ! Vermietete Zimmer sind sofort abzumelden ! I

Der Kurverein .

LugeMMMe ZvreellMMv.
Bin vom Freitag , den 16 . Juni ab jeden Freitag

von 5 ' , 2 — 7 Uhr im Katharinenstift zu sprechen .
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Angel stock verloren in Höfen.

(Rotbraunes Segeltuchfutteral ) . Abzugeben im Gast¬
haus „Ochsen " in Höfen .
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Skuklgorker Börse vom IS . Aprkl . Die gestern zur Roklz ge-
langten höheren Kurse haben sich an der heutigen Börse gut be-
haupten können : auch waren einige neue Kurserhöhungen zu ver -
zeichnen . 3m großen ganzen war die Stimmung an der Börse eine
gute , größere Geschäfte konnten jedoch nicht aufkommen . Der Ren¬
tenmarkt war kaum verändert . Auf dem Bankaktienmarkt blieben
Bankanstalt unverändert 210, Hypothekenbank 170, Notenbank
570, Bereinsbank eine Kleinigkeit fester bei 240. Die Brauerei¬
werte waren beinahe durchweg zu den gestrigen Kursen ohne An¬
gebot gesucht : es notierten Ravensburg 300 , Eßlinger 210 , Rekten¬
meyer etwas höher 390, Pfauen 490 , Aohenzollern 370, Wulle 370,
Zahn 135. Textilaktien lagen verhältnismäßig fest : Erlangen wa -
ren 10 höher bei 1290 , Ilnterhausen 1820 wie gestern , desgleichen
Bietigheim bei 1260, Kolb - Schüle gewannen 120 und schlossen 2070,
Kottern zogen um 50 auf 1350 , Kuchen 30 auf 1400 , Filz 20 auf
1250 , Eßlingen 50 auf 1300, Kaklun 40 auf 2640 an . Auf dem
Markt der Maschinenakkien blieben Daimler ohne Veränderung
450 , Laupheimer etwas fester 850 , Eßlingen 815 gegen 810 gestern ,
Aesser 750 (740) , Weingarten 825 (800) , Neckarsulmer vermochten
um 10 v . H . auf 640 anzuziehen . Von Mekallaktien konnten Fein¬
mechanik weitere 45 v . H . steigen und notierten 1170 , Hohner da -
gegen abgeschwächt 1400, Zungyans blieben 20 höher bei 445, Me¬
tallwarenfabrik etwas niedriger 1250. Bon sonstigen Werten
stiegen Anilin um 9 auf 729 , Dremen -Besigheimer waren wie zu¬
letzt bei 1600 verlangt , ebenso Heidelberger Zement bei 730 . Ber -
lagsanstalt zogen von 1101 auf 1170 an , Köln -Roktweiler um 20 auf
785 , Krumm lagen fest bei 390 , junge waren bei 345 gesucht . Salz¬
werk Heilbronn blieben 990 gegen 970 gestern , Schleppschiffayrk
50 höher bei 80, Straßenbahnen wieder 200, auch Stuttgarter
Zucker ohne Veränderung 810, Mannheimer Oel schlossen 20 v . H.
höher bei 850, Transport stiegen um 160 Punkte und blieben 060,
während Ziegelwerke wie zuletzt 650 notierten .

Würkk . Bereinsbank .

Schlachkviehmarki Stuttgart , 13. 3unl . Dem Dlenskagmarkk am
Bieh - und Schlachhof waren zugeführt : 69 Ochsen , 32 Bullen , 350
3ungbullen , 320 3ungrinder , 292 Kühe , 493 Kälber , 976 Schweine ,
34 Schafe , 2 Ziegen . Unverkauft blieben 10 3ungbullen und 20
3ungrinber . Erlöst wurden aus je 1 Zentner Lebendgewicht : Ochsen
1 . : 2800—3000 , 2 . : 2200—2650 , Bullen 1 . : 2600—2800 , 2 . : 2150 bis
2450 , 3ungrinder 1 . : 2800 - 3050 , 2 . : 2550—2700 , 3. : 2100—2400 ,
Kühe 1 . : 2000—2400 , 2 . : 1500—1800 , 3 . : 1000—1300, Kälber 1 . :
3100—3350 , 2 . : 2800—3000 , 3 . : 2500 —2700 , Schweine 1 . : 4000 bis
4200 , 2 . : 3750 —3900 , 3 . : 3000—3500 Alk . Verlauf des Marktes :
bei Schweinen lebhaft , sonst müßig belebt .

Viehmarkt Aalen , 13. tzuni . Dem Biehmarkk waren 144 Stück
Vieh zugekrieben . Ochsen kosteten 29 000 -K , Stiere 14 000 bis
18 500 -,1t, Kühe 14 000 bis 32 000 -K, Jungvieh und Kalbinnen
16 000—20 000 , Kälber 5400—7400 - lt. Der Handel war wegen der
hohen Preise flau . Aus bem Schweinemarkt kostet das Paar
Milchschweine 2400—3600 -4t.

von der Trinkhalle bis Katharinenstift verloren
gegangen AbZugeben gegen Belohnung bei Frau
Stadtpfarrer Federlin .

Täglich frischen

Kopfsalat
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Ksttner llotel Kkrgkriküen .
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Drillichanzüge
Blaue Arbeitsanzüge
Sommer -Leiuen -Kittel
Arbeitsmantel
Windjacken
Feldgraue Hosen
Manchesterhosen
Zwirn -Hofen und
Engl . Lederhosen

offeriert billigst

WlltrsM LA -L
itsrlsrvdk. Kronenstraße 52 .
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in Küche od , Haus , perf . für
kl. herrsch . Haus auf 1 . Juli
bei hohem Lohn n . Köln g e -
s u ch t . Vorzustellen zwischen
2 und 4 Uhr bei

, 77 üser Üiill 8 ^ 086 NtiM 8 .
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erhältlich bei :
Stadt -Apotheke .

prsuenOual .
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bei Störungen u .̂ tockungen ver
rvsnäsn sie meine Sperislmittel

lOOOcis k>fo ! g6 ,
vielsack in einigen Stuncien , oäer
nächsten sage , sckmerrlos , ohne
keruksstörung , unsckäälick , mit

6c >s' 3Ilti6 - 8ell6M
teilen 8ie mir mit , zvie lange
Sie Klagen . Diskreter Versanä !

Pp . IVIsvtvns , Oovtmunä ,
Lokwsnsnwsli I4v . 31 .
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für sofort gesucht.
Zu erfr . bei der Redaktion

ds . Blattes .
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Um das Männerturnen allen
Interessenten zu ermöglichen ,
findet das
lurilkn üer Wnnkmogk
künftig jeden Sonntag , vorm .
10 — h - 12 Uhr statt .

Der Turnrat .

Wildbad .
Morgen Donnerstag abd .

' - 9 Uhr
MsdiiiS -Miiiig

im Gasth . zum „Hirsch " .
Der VVrstand .
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